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Harms: Südseebüder

Angst und Zorn ausgelöst zu haben, wie dies Thomas Theye (1989) in dem von ihm
herausgegebenen Begleitband zu seiner großen Ausstellung ethnographischer Foto
grafien mit dem Titel »Der geraubte Schatten« über viele Seiten hinweg darstellt.
Theye gibt dafür die Begründung, daß die Fotografierten glaubten, ihnen werde
ihre »Seele« geraubt. Zwar gibt es für diese These eine Reihe von Belegen, die von
ihm selbst auch angeführt werden; dennoch müssen wohl insbesondere bei den
anthropometrischen Fotografien von Angehörigen fremder Gesellschaften viele
Fälle mehr unter dem Gesichtspunkt betrachtet werden, daß es vor allem die
Entblößung der Genitalien war, die bei den Betroffenen ein besonderes Sich-
Schämen und eine davon ausgelöste Angst bewirkten. Ein Vergleich anthropome-
trischer Aufnahmen, die jeweils mit hoher Wahrscheinlichkeit von Augustin Krä-

Abbildung 7:
Anthropometrische Aufnahme Negativ in der Foto-Sammlung
von der Insel Java, ca. 1906/1907; A. Krämer, Tübingen.

mer gemacht wurden und auf denen zum einen die Fotografierten völlig nackt, zum
andern aber im Genitalbereich bekleidet waren, zeigt recht deutlich, daß ein
angstvoller Blick und eine stark verkrampfte Haltung nur auf den Fotos der völlig
unbekleideten Menschen zu finden sind, während auf den Fotos der in gewohnter
Weise bekleideten in der Regel die gleiche Gelöstheit und ein analoger neutraler
Gesichtsausdruck vorherrschen, wie auf anderen, im engeren Sinne der Ethnogra
phie dienenden Fotos aus dem selben Umfeld.

Die Sammlung ethnographischer Fotografien von Augustin Krämer bzw. des Ehe
paares Krämer soll im Rahmen der hier vorgeschlagenen wissenssoziologischen
Betrachtung schließlich noch unter einem weiteren, mehr aus dem allgemeinen
historischen Kontext abgeleiteten Aspekt gesichtet werden. Henning Eichberg
(1981) hat in überzeugender Weise verdeutlicht, wie sich seit dem späten 18.
Jahrhundert die Beziehung zwischen den Europäern und den Fremden (den Nicht-
Europäern) den ersteren mehr und mehr als ein Gegensatz zwischen dem eigenen
als produktiv angesehenen Verhalten und dem der anderen als einem unprodukti
ven Verhalten darstellt. Diese Sichtweise ist dabei ebenso Folge der kolonialen
Unterwerfung der Nicht-Europäer, wie sie als Rechtfertigung für eben diese
koloniale Unterwerfung herangezogen wird.


